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Berlin, den 4. April. Se. Durchlaucht der Fürſt zu Salm⸗Sal m, 
iſt von Anhalt, Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt von Sulkowski, von 
Liſſa, Se. Durchlaucht der Prinz Rudolf von Croy-⸗Dülmen, von Köln, 
und der Viee⸗Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Faltenſtein, von 
Meisdorf hier angekommen. 


Es iſt anders und Alles neu geworden! Auf Frankfurt, wohin wir bis⸗ 
her nur mit Mißtrauen zu blicken gewohnt waren, wenn es ſich um Deutſche An⸗ 
gelegenheiten handelte, richtet ſich jetz die geſpannte Erwartung von gan Deutſch⸗ 
land. Am 31. März iſt dort die Verſammlung eröffnet worden, welche über die 
Errichtung nicht nur des Deutſchen Parlaments, ſondern des ganzen neuen Bun⸗ 
des berathen ſoll, welcher, fo Gott will, fortan alle Völker und Fürſten Deut⸗ 
ſcher Nation unauflöslich verknüpfen wird. Männer aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, viele bewährt in parlamentariſchen Kämpfen und geſchmückt mit dem Ver⸗ 
trauen des Volks, alle voll Begeiſterung für die neue Zukunft des Vaterlandes 
find dahin geeilt. Möge ihrer Beharrlichkeit, Tapferkeit und Veſonnenheit das 
ſchwere und ſo wichtige Werk gelingen! Ueberaus wichtig iſt das begonnene Werk; 
denn Deutſchland will die Einheit und Eintracht feiner Völker und der Völker mit 
den Fürſten, durch dieſe Einigkeit aber ſtart und mächtig daſtehen gegen das Aus- 
land, damit fernerhin kein Fremdling die freche Fauſt nach Gebieten Dentjcher 
Zunge ausſtrecke und der Deutſche unter den Nationen der Welt den ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit und Bildung gebührenden Platz einnehme. Durch dieſe Einigkeit will es 
nach Innen die Freiheit und den Wohlſtand ſeiner Bürger begründen und ſichern, 
daß es Niemand mehr wage, den Gedanken und das Wort zu knechten, über den 
Glauben zu Gericht zu ſitzen, Recht und Gerechtigkeit zu verweigern, daß die Ge⸗ 
ſetze für Jedermann, auch für den Höchſten unantajtbar ſeyen, daß kein Stand 
ſich als der bevorzugte über die andern erhebe, ſondern daß alle Bürger anf gleis 
che Weiſe die Laſten des Staats tragen und die Früchte einer geordneten Staats— 
Verwaltung genießen; daß endlich die Schranken fallen, welche bisher im Vater⸗ 
lande ſelbſt den Handel und Verkehr vielfach hemmten. Das Alles will Deutſch— 
land einmüthig wie nie. Wie es erreicht wird, muß von der Geſtaltung des neuen 
Bundes abhängen, welchen die Frankfurter Verſammlung berathet. 
Schwierig aber iſt die Aufgabe derſelben, weniger vielleicht dadurch, daß die Für⸗ 
ſten veranlaßt werden, einen Theil ihrer Souverainetät dem Wohle des Ganzen 
zu opfern — haben ja die meiſten ſich bereit dazu erklart —, ſondern weil den 
republikaniſchen Gelüſten ſtandhaft entgegen getreten werden muß, welche ſich in 
einigen Theilen Dentſchlauds erheben und ſchon Anſtalt gemacht haben, auf die 
Verſammlung einzuwirken. Mit Sicherheit kann man behaupten, daß nur ein 
ſehr kleiner und gewiß nicht der beſſere Theil des Volks die Republik will. Alle 
Beſounenen beharren auf einer durch freie Conſtitutionen beſchränkten monarchi⸗ 
ſchen Regierungsform, in der fie die alleinige Büͤrgſchaft wahrer Freiheit 
und den Schutz vor unſäglicher Zerrüttung erkennen. Hoffen wir daher zuverſicht⸗ 
lich, daß die Frankfurter Verſammlung jenen Gelüſten ſtandhaft entgegen trete. 


Berlin, den 4. April. Es wird verſichert, daß geſtern eine Erklärung des 
Britiſchen Cabinets eingegangen ſei, wonach das Ueberſchreiten der 
Eider durch Deutſche Bundestruppen Seitens Großbritaniens für eine Kriegs- 
erklärung angeſehen werden werde. 

Geſtern hat eines unferer älteſten und geachtetſten Bankierhäuſer erſten Ranges 
ſeine Zahlungen eingeſtellt, anderer ſehr bedeutender Bankerutte in allen Geſchäfts⸗ 
zweigen nicht zu gedenken. s 

(Conſtitutioneller Club.) Dritte Sitzung. Sonntag, den 2. 
April. Nachdem der Sprecher, Crelinger, über die Verwendung der eingegan⸗ 
genen freiwilligen Geldbeiträge (40 Rthlr.) Rechnung abgelegt hatte, beſchloß die 

Verſammlung, daß Anträge, welche anf die Tagesordnung zu ſetzen feien, bis kurz 
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vor Eröffnung der Sitzung angemeldet werden dürfen. Diesmal ging man von 
der vorher feſtgeſtellten Tagesordnung ab, um, auf den Wunſch mehrerer Mitglie- 
der der Deutſchen und Polniſchen Deputationen aus dem Großherzogthum Poſen, 
die Poluiſche Frage zur Beſprechung zu bringen. Herr Bernhard nahm in 
allgeſeinen Ausdrücken die Theilnahme der Deutſchen für ihre im Großherzogthum 
augemeſſenen Brüder in Anſpruch. Herr v. Dazur ſprach in einer mit großem 
Beifall aufgenommenen Rede zuerſt ſeine warmen Sympathieen für die nationale 
Selbſtſtändigkeit der Polen aus. Doch müſſe Deutſchland ſich vor allen Dingen 
feiner eigenen Soͤhue annehmen. Er ſtellt deßhalb zwei Anträge: 1) Man möge 
durch eine Proclamation das Polniſche National⸗Comité in Poſen auffordern, die 
Rechte der Deutſchen Bewohner jener Provinz auf das Kräftigfte zu ſchützen. 2) 
Eine Adreſſe an das Staats miniſterium möge daſſelbe zu energiſchen Maßregeln 
auffordern, um zugleich die Reorganifation Polens anzubahnen und die Rechte der 
Deutſchen Bevölkerung zu wahren. Hr. Jordan wies nach, daß Polen ſchon mo⸗ 
raliſch vernichtet war, ehe es politifch unterging. Deshalb hätten auch alle bisherigen 
Auferſtehungsverſuche keinen Erfolg gehabt. Deutſchland möge ſich hüten, durch 
Freigebung feiner Poln. Beſitzungen dem Panſlavismus in die Häude zu arbeiten. 
Er ſchlage deshalb eine Adreſſe an die Regierung vor mit der Bitte, keinen Fuß 
breit Landes abzutreten, bis das Königreich Polen ſich ſelbſtſtändig reorganiſtrt 
habe (Beifall). Hr. Nemak behauptete, daß die Polniſchen Patrioten, wie aus 
dem Verhalten des Poluiſchen National-Comité's erſichtlich ſei, die Unabhängig⸗ 
teit ihrer Deutſchen Brüder keineswegs zu unterdrücken beabſichtigten. Man möge 
ihnen das Vertrauen ſchenken, daß ſie ſelbſt, aus Achtung und Dankbarkeit für 
ihre Befreier, die Rechte der Deutſchen Bevölkerung kräftig ſchützen würden. Des⸗ 
halb konne eine Adreſſe nur ſchaden, weil fie die Parteien, die ſchon zu friedlicher 
Verſöhnung geneigt ſind, von Neuem erbittern würde. Hr. Hepke ſchilderte als 
Augenzeuge die Vorgänge im Großherzogthum, und iſt für den erſten Antrag des 
Hrn, v. Dazur. Nachdem Hr. Mollard erklärt, daß die Regierung, in der 
Perſon des Generals v. Williſen, einen Bevollmächtigten nach Poſen zu ſenden 
beſchloſſen, der das Vertrauen beider Parteien genieße, um die Reorganiſation 
Polens unter Preußiſchen Auſpicten zu bewirken, modifizirt Herr v. Dazur feinen 
Antrag dahin, daß die Verſammlung eine Adreſſe an die Polniſche Na⸗ 
tion erlaſſe, um ihr die Intereſſen der Deutſchen Bevölkerung dringend an's 
Herz zu legen. Dieſer Antrag, zahlreich unterſtützt, ſoll in der nächſten Sitzung 
(Montag Nachmittag 6 Uhr) zur Berathung kommen. 

Wie der Prinz von Preußen, fo hat auch Prinz Karl in dieſen Tagen nicht 
bloß Berlin, ſondern, wie es ſcheint, auch den Preußiſchen Staat verlaſſen. Prinz 
Karl hat, wie glaubwürdige Zeugen berichten, bei ſeiner erſt vor Kurzem erfolgten 
Abreiſe ſeine geſammte Dienerſchaft verſammelt und von derſelben auf die ruͤh⸗ 
rendſte Weiſe Abſchied genommen, indem er derſelben ſagte: „Wir ſehen uns nies 
mals wieder!“ 

Potsdam, den 3. April. Die beiden Regimenter Kaiſer Franz und 
Alexander haben Befehl erhalten, nach Schleswig zu marſchiren. 

Königsberg, den 29. März. Geſtern kamen Deputirte der Bürger⸗ 
ſchaften aus einigen an der Polniſchen Grenze belegenen Städte, namentlich aus 
Johannisburg und Lyck hier an, um Geſuche wegen Beſetzung der Grenze durch 
Preußiſche Truppen an die Behörden anzubringen, indem die Truppenbewe⸗ 
gungen ruſſiſcherſeits in jenen Gegenden immer größer würden und wohl 
bedrohlich werden könnten. Die Einbeorderung der Landwehr erſten Aufgebots it 
demnach bereits erfolgt. (B. 3.) 

Königsberg, den 1. April. Eine mobile Kolonne, beſtehend aus 3 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, 3 Schwadronen Kavallerie und 4 Geſchützen, unter dem 
General⸗Major v. Trütſchler, iſt gegenwärtig zur Beſichtigung und Bewachung 
der Poluiſchen Grenze in Thätigkeit. Das Echo vom Memel⸗Ufer erklärt daß 
bisher auch nicht ein einziger Fall von einer Grenzverletzung durch die Ruſſen be⸗ 
kannt geworden ſei. Die Zeitung für Preußen hat mit dem 31. März zu er⸗ 
ſcheinen aufgehört. ö 
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Koblenz, den 30. März. Sehr überraſchend ift es, daß geftern ſammtliche 
Truppentheile den Befehl zu ſofortiger Entlaſſung der Kriegsreſerven erhielten; es 
ſoll, wie man hört, dieſe Maßregel ſich auf das achte Armeecorps erſtrecken. Die 
Reſerviſten ſollen jedoch angewieſen fein, fich einzurichten, daß fie innerhalb 8 Za: 
gen zu den Fahnen zurückkehren könnten. Die Manuſchaften ziehen ſingend und 
jubelnd ihrem heimatlichen Heerde zu. Man weiß ſich dieſen unerwarteten Befehl 
um ſo weniger zu deuten, als noch fortwährend Truppenabtheilungen, untern an⸗ 
dern das ſiebente Uhlanenregiment von Bonn nach der Gegend von Saarbrücken 

vorgeſchoben werden. 

Trier, den 27. März. Das Volk, vom Lande bedeutend verſtärkt, forderte 
geſtern Freilaſſung zweier Artilleriſten, welche ſich wegen Dienſtvergehen im Arreſt 
befanden. In richtiger Auffaſſung der Verhältniſſe wurden nicht blos die beiden 
Artilleriſten, ſondern alle wegen leichter Dienftvergehen Verhafteten aus dem Mir 
litär⸗Arreſte entlaſſen. Gegen Abend verlangte die Maſſe die Freilaſſung der 
wegen Holzdiebſtahls in Haft Befindlichen. Die Bürgergarde ſtellte die Ordnung 
ohne Gewalt wieder her. Wie verlautet, werden aber dieſe Gefangenen, die als 
Opfer der Berhältniffe betrachtet werden können, von den Behörden eutlaſſen werden. 


> Ausland. 


Deut ſchland. 
Frankfurt, den 31. März, Abends. Nach der Wiederaufnahme der 
Verhandlungen der vorbereitenden Verſammlung zur Bildung eines Deutſchen 
Parlaments, um 13 Uhr Nachmittags, forderte Präſident Mittermaier die 
Anweſenden zu ruhigwürdiger Haltung auf, damit nicht Zwiſchenfälle eintreten 
möchten, welche auf das Ganze nur ſtörend einwinken Könnten. Vor allem jei 
es um Abſtimmung über den Antrag des Abg. Eiſenmann zu thun: „Ob die 
gegenwärtige Verſammlung beſchließen wolle, daß nicht ſie, ſondern die erſt noch 
zu bildende konſtituirende Verſammlung bindende Beſchlüſſe zu faſſen habe.“ 
Dieſer Antrag wurde erörtert. Robert Blum wies darauf hin, daß wenn in 
den erſten drei Stunden des politiſchen Lebens der gegenwärtigen vorberathen— 
den Verſammlung bereits Mißhverſtändniſſe zu beklagen ſeien, dieſe von nun an 
um ſo ſorgfältiger vermieden werden müßten. Es ſei wohl zu bedenken, daß die 
Augen des geſammten Europas dieſer Verſammlung zugewendet wären, und 
daher die Leidenſchaftlichkeit ausgeſchloſſen bleibe, welche Spaltung veranlaſſen 
könute. Die Verſammlung habe durch die That zu bekunden, daß ſie ernſt und 
ruhig zu verhandeln wiſſe, mithin das Volk, welches ſie vertrete, reif für die 
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und herzlichſten Zurufe begrüßt wurde. — Der Präfident ſtellte fofort den Anz 
trag: „Iſt die Verſammlung der Ueberzeugung, daß Schleswig, mit Holſtein feſt 
verbunden, in den Deutſchen Bund aufzunehmen, und an beide eins bildende 
Lande die Aufforderung zu richten fei „die konſtituirende „Deutsche Verſammlung 
durch Abgeordnete zu beſchicken?“ Dieſer Antrag würde einſtimmig angenommen. 
Nur ein Abgeordneter, deſſen Name nicht genannt wurde, wollte gegen die ganz 
entſchiedene Einhelligkeit proteſtiten, wurde aber im Auſtrage des Präſidenten 
durch Blums kräftigen Zuruf, daß er das Wort nicht habe, vom Redeſtuhl 
entfernt. — Wedemeier aus Leipzig verlangte ſodann, daß die Preußiſch⸗ 
Deutſchen Lande an der Oſtſee, welche den König um ihre Vereinigung mit dem 
Deutſchen Bunde gebeten hätten, demſelben ebenfalls einguverleiben feien. Abegg 
aus Breslau, welcher den gleichen Antrag ſtellen wollte, verzichtete aufs Wort. 
Raveaux aus Köln freut ſich, daß ſich die Verſammlung durch die Annahme 


des auf Schleswig⸗Holſtein bezüglichen Antrags bereits als kompetent für ſolche 


wahre Freiheit ſei. Vor allem ſei das Vertrauen des Volkes außer dieſen Bera- 


thungsſchranken auf den Willen, die Einſicht und Kraft der hier Verſammelten in 
einer Weiſe zu ſtärken, daß nicht das Getreibe der Parteien den geſetzmäßigen 
Gang der Verhandlungen überſtürze. Alle Völker würden mit Achtung und Liebe 
für die Deutſche Nation erfüllt fein, wenn die hier Verſammelten als wahrhaft, 
würdige und eutſchloſſene Männer ſich erwieſen. — Eiſenmann's Antrag wurde 
einſtimmig angenommen, nachdem durch die Abg. Nohl aus Elberfeld, v. 
Gagern aus Wiesbaden und Vater Winter aus Heidelberg einige Bemerkungen 
über denſelben aufgeſtellt worden. — Der Abg. Schulz aus Darmſtadt wollte die 
gegenwärtige Verſammlung nicht als eine ſolche betrachten, der es zuſtehe, die 
künftigen politiſchen Formen Deutſchlands zu beſtimmen, oder auch nur darüber 
näher ſich zu berathen. Seines Ermeſſeus, fügte der Redner hinzu, ſtehe ein ſo 
hohes Recht allein einer aus Urwahlen hervorgegangenen Verſammlung zu, welche 
alsdann zu beſtimmen habe: 1) Welche Bundesgebiete fortan in der Bundes— 
verfaſſung zu vertreten ſeien; 2) in welchem Verhältniß die Bevölkerungszahl zur 
Vertretung im Bunde zu ſtehen habe; 3) welcher Wahlmodus anzunehmen ſei; 
4) an welchem Orte die eigentliche konſtituirende Verſammlung ſtattzufinden habe; 
5) in welcher Zeit dieſe Verſammlung zu halten ſei; 6) auf welche Weiſe die 
Verſammlung ihre Berathſchlagungen vorzunehmen habe. Solch Verfahren 
müſſe eingehalten werden, damit man möglichſt raſch vom Verhandeln zum Han⸗ 
deln komme, und nicht der Gefahr ausgeſezt werde, die Republik im Gefolge der 
Anarchie zu erhalten. — Der Abg. Wießner aus Wien erklärte, daß er der 
einzige in der Verſammlung anweſende Oeſterreicher ſei. Um jo mehr fühle er 
das Bedürfniß, den Wunſch auszuſprechen, daß unverzüglich die Einladung an 
Oeſterreich gerichtet werde, die bevorſtehende konſtituirende Verſammluug zu be— 
schicken, weil er wohl fühlte, daß ihm weder das Recht noch die Kraft gegeben 
ſei, eiuer Miſſion zu entſprechen, welche eine fo hohe und wichtige Verantwortlich 
keit auferlege. In Oeſterreich ſei das Bürgerthum und der Bauernſtand bisher 
noch gar nicht vertreten geweſen; denn in den Stäudeverſammlungen hätten nur 
Pairs getagt. Dennoch fer der Mittelſtand in Oeſterreich vollkommen befähigt, 
i auch an den wichtigſten Verhandlungen thatſächlich ſich zu betheiligen, und es ſei 
eben ſo unwahr als ungerecht, wenn man das Gegentheil aunehmen wolle. Um 
jo nothwendiger ſei es daher, wirkliche Vertreter des Oeſterreichiſchen Bürger⸗ 
ſtandes zu den Berathungen der konſtituirenden Verſammlung ſchleunigſt einzu⸗ 
berufen. Dieſe mit Feuer und Takt geſprochene Rede wurde mit großem, allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommen. — Der Abg. Mengkorn aus Dithmarſchen, in 
Schleswig: Holstein, trug auf die unverweilte Herbeiziehung des ungetreunten 
chleswig⸗Holſteins zum Deutſchen Bunde an. Dieſen Antrag unterſtützte der 

bg. S leiden aus Schleswig; Holftein, Beauftragte der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung dieſes Landes für den Bundestag und aus eigenem Ermeſſen auch für, die 
gegenwärtige Verſammlung, welcher in ſolcher Eigenſchaft mit dem lebhafteſten 


ſo freundliche Stimmung Polens in eine feindliche verwandeln. 


Angelegenheiten erklärt habe, und verlangt, daß ſie dieſe ihre Kompetenz nun 
auch auf Oſt⸗ und Weſtpreußen ausdehne. Er macht auf die hohe Bedeutung 
des Umſtandes aufmerkſam, daß die äußerſten Provinzen der Preußiſchen Lande, 
obgleich am weiteſten von einander entfernt, doch in übereinverſtandener ruhiger 
Freiſinnigkeit ſich die Hände gereicht und ſomit den Mittelpunkt des Staats ver⸗ 
anlapt hätten, mit ihnen übereinverſtanden zu handeln. — Nach einigen berichti— 
genden Bemerkungen des Abgeordneten und Bundestagsgeſandten Welker, 
wünſcht Junghans aus Poſen, daß auch die Provinz, in der er wohnt, eingela⸗ 
den werde, dem Deutſchen Bunde ſich anzuſchließen, und die hieſige konſtituirende 
Verſammlung zu beſchicken, ein Wunſch, der im allgemeinen wenig Anklang zu 
finden ſchien, da es, wenn er genehmigt würde, den Anſchein haben konnte, als 
wolle Deutſchland in hemmender oder befchränfender Weiſe der Entwickelung der 
neu ſich erhebenden Polniſchen Volks thümlichkeit entgegen treten. Um fo mehr 
Gleichſtimmung fand dagegen, was Dürke aus Weſtpreußen zur Begründung der 
Rechte Oſt- und Weſtpreußens ſagte, für deſſen Aufnahme in den Deutſchen 
Bund. Leisler aus Wiesbaden bemerkte: Um wahrhaft frei zu werden, müſſe 
man vor allem gerecht fein. Es ſei alſo unerläßlich, daß die Selbſtſtändigkeit 
Polens wieder hergeſtellt werde. Dadurch werde die Deutſche Bevölkerung in der 
Provinz Poſen zwar in eine ſchwierige Lage kommen, aber nicht Polen, ſondern 
deſſen Widerſacher allein trügen davon die Schuld. — Biedermann von 
Leipzig ermahnt, die Freiheit nicht mit Ungerechtigkeit zu beginnen. 
Gerechtigkeit allein, auch Klugheit fordere Rückſicht für Polens Beſtrebungen. 
Es könne daher Poſen freigeſtellt werden, ſich auch in der Deutſchen konſtituirenden 


Verſammlung vertreten zu laſſen, doch ſei es dazu nicht eigens aufzufordern. 


Auf keinen Fall dürfe man durch irgend einen Beſchluß die für Deutſchland jetzt 


Henſel aus Kaſſel ſpricht für die Wiederherſtellung der Polniſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, will jedoch nicht, daß Böhmen, Mähren und andere zum Theil Slavi⸗ 
ſche Länder im Innern Deutſchlands von dieſem losgeriſſen werden. Eben deshalb 
verlangt Struve, daß die 700,000 Deutſche in den Provinzen Poſen und 
Preußen nicht von Deutſchland ausgeſtoßen werden, aber daß Deutſchland jeden⸗ 
falls wieder gut machen müſſe, was es durch feine Betheiligung an der Zerreißung 


Polens verſchuldet habe. Miniſter von Gagern bemerkt ſehr richtig, daß eine 


Gütertheilung zwiſchen Deutſchland und Polen heute nicht vorzunehmen fei, Die 
Frage über Poſen ſei alſo offen zu laſſen, und eine Einladung zur Beſchickung 
der conſtitutirenden Verſammlung Deutſchlands nicht zu ſtellen. Auf die Geſchichte 
ſich ſtützend, beweiſt Welcker, daß Oſt- und Weſtpreußen, ja ſelbſt Poſen nicht 
zu Polen, ſondern zu Deutſchland gehören. Man habe dieſen Provinzen von hier 
aus durchaus nichts vorzuſchreiben; wollen ſie Deutſch ſein, ſo werde man ſie auf⸗ 
nehmen, wollen fie Polniſch werden, fo dürfe man ihrem Verlangen ſich nicht hin— 
dernd eutgegenſtellen, jo erfordere es die Gerechtigkeit, das Völkerrecht und die ge⸗ 
ſunde Politik. — Wernher aus Rheinheſſen ſtellt in gleicher Beziehung mora- 
liſche Betrachtungen auf. Venedey aus Köln warnt vor Mißverſtandniſſen. Was 
man für die Herbeiziehung Poſens zum Deutſchen Bunde ſage, habe er zum Ue⸗ 
berdruß von den Franzoſen über die Nothwendigkeit der Rheingrenze behaupten ge— 
hört. Was man aber von Seite Frankreichs gegen Deutſchland nicht bewilligen 
könne, das dürfe und werde man nicht von Seite Deutſchlands gegen Polen in An- 
wendung bringen. Thue man es dennoch, jo werde man die gegenwärtigen freund⸗ 
lichen Geſinnungen Polens für Deutſchland in feindliche verwandeln, man werde 
ein Volk, daß unſere Vorhut gegen Rußlands fein wolle, gezwungener Weiſe zur 
Vorhut Rußlands gegen Deutſchland machen. — Der Präfident legt nun, eben 
ſo gedrängt als klar, Rechenſchaft ab, über die verſchiedenen geſtellten Anträge Ga⸗ 
gerus, Webeumeyers, Biedermauns, Struves, Venedeys und eines zuletzt von Blum 
motivirten Ausgleichungsautrages; von allen Seiten wurde jedoch wiederholt und 
dringend verlangt, daß alle andere Anträge einſtweilen unberückſichtigt bleiben, und 
allein über den entſchieden werden ſolle: „Ob Oft: und Weſtpreußen in den Deut⸗ 
ſchen Bund aufzunehmen ſeien?“ Der wirklich in ſolcher Weiſe geſtellte Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. Die Frage wegen Poſen wurde, nach einigen 
Bemerkungen Venedeys, Struves und einiger anderer, der Gageruſchen Motion 


gemäß, offen gehalten, mithin ſpäterer competenter Entſcheidung auheimgegeben. 


Den Schluß der Sitzung bildete die Berathung darüber, auf je wie viel Seelen 
ein Vertreter gewählt werden ſolle. Der Antrag eines Redners lautete dahin, man 
ſolle dieſes Zahlverhältuiß zunächſt für die conſtituirende Nationalverſammlung 
auf 1 für 70,000 Seelen feſtſtellen, und es ihr dann anheimgeben, daß Zahlen⸗ 
verhällniß für die Zukunft fo zu belaſſen oder ſich über einen andern Modus zu 


Doch nicht 


N 


einigen. Buhl aus Baden empfiehlt eine möglichft zahlreiche imponirende Vertre⸗ 
tung und trägt darauf an, daß ſtatt 1 auf 70,000 auf je 50,000 Seelen ein 
Vertreter zur conſtituirenden Mationalverſammlung gewählt werde, Reinganum 
aus Frankfurt und Welcker aus Baden wollen nichts von der alten Bundesma⸗ 
nitel (die für je 70,000 Seelen einen Vertreter beſtimmt) wiſſen und unterſtützen 
Buhb's Antrag. Ebeufo außer andern Rednern Hecker und Jordan. Nur ein 
Redner, Robert v. Mohl, war gegen das Verhältniß von 1 zu 50,000 und 
wünſchte eine nicht durch Zahl, ſondern durch Intelligenz imponirende Verſamm⸗ 
lung. Buhl's Antrag wurde mit überwiegender Mehrzahl angenommen. Stadt⸗ 
rath Hamel von Heſſen-⸗Homburg brachte zur Sprache, wie es in kleinern Staa⸗ 
ten, die nicht 50,000 Seelen zählen, gehalten werden ſolle. v. Cloſen aus 
Baiern betragte, dieſe kleinern Staaten ſollten ſich zuſammenthun und zuſammen⸗ 
wählen; dieſer Antrag wurde namentlich durch Glau brech aus Heſſen unterstützt; 
die Mehrheit bei der Abſtimmung erhielt aber der Antrag von Weſendonk aus 
Düſſeldorf, daß jeder kleine Staat auch mit einer Bevölkerung unter 50,000 
Stelen feine Vertreter zur Nationalverſammlung ſchicken möge. — Nächſte Sitzung 
morgen früh 9 Uhr. t 

Frankfurt, den 1. April, Nachmittags 12 Uhr. Die heutige zweite Siz⸗ 
zung der vorberathenden Verſammlung zum Deutſchen Parlament wurde um halb 

eröffnet. An der Tagesordnung war der Wahlmodus zu der demnächſt zu⸗ 
ſammentretenden conſtituirenden Nationalverſammlung und ſind darüber nach ſehr 
lebhafter Debatte — es wurden an 40 Redner vernommen — folgende Auträge 
zum Theil ſtimmeneinhellig, zum Theil mit weit überwiegender Mehrheit ange⸗ 
nommen worden: 1) es ſolle im allgemeinen und mit Vorbehalt der Feſtſtellung 
von hierher bezüglichen Prinzipien den einzelnen Staaten überlaſſen bleiben, nach 
dem von ihnen beliebten oder von den Verhaͤltniſſen gebotenen Wahlmodus zu 
wählen. 2) Die Wahlen find durch keinen Cenſus, durch keinen Glaubens- oder 
Koufeſſionsunterſchied, noch durch ſtändiſche oder irgend welche andere Vorrechte 
oder Staudesunterſchiede bedingt. 3) wurde durch Namenauftuf mit 317 gegen 
194 Stimmen beſchloſſen, direkte Wahlen zur conſtituirenden Nationalver⸗ 

ſammlung nicht als bindende Vorſchrift zu machen. Dagegen hat die Ber. 
ſammlung die Frage, ob die direkten Wahlen als Prinzip anzuerken⸗ 
nen ſeien, faſt mit Stimmeneinhelligkeit bejahend entſchieden. 1) Jeder 
volljährige Staatsbürger iſt wahlberechtigt. 2) Jeder Staatsbürger iſt wahl⸗ 
fähig. Die Frage, ob der Deputirte dem Staat angehören müſſe, den 
er auf der conſtituirenden Nationalverſammlung vertreten ſolle, wurde ver- 
neinend eutſchieden. Es kaun alſo jetzt in jedem Staat jeder Deutſche 
gewählt werden. Ein zuletzt noch von Hecker geſtellter Antrag, daß auch jene 
Deutſchen politiſchen Flüchtlinge, welche im Ausland verbürgert find, wahlfähig 
und wählbar ſeien, wenn ſie an ihr Deutſches Staats bürgerrecht Anſprüche erhe⸗ 
ben wollen, wurde als ſich von ſelbſt verſtehend einſtimmig angenommen. Die 
Anfrage des Präfidenten wo die conſtituirende Nationalverſammlung zuſammentre⸗ 
ten ſolle, wurde hlezu durch Atklamation der Verſammlung Frankfurt erwählt. 
Noch iſt in dem übrigen Theil der Sitzung die Frage zu erledigen, wenn die Na⸗ 
tionalverſammlung zuſammentreten ſolle. 

Aus Kurheſſen, den 30. März. In der geſtrigen Vorberathung Deut⸗ 
ſcher Abgeordneten und Volksmänner im Saale des Weidenbuſches zu Frankfurt a. M. 
erklätte ein Redner, „daß in Norddeutſchland die Republik jetzt noch keine Sym⸗ 
pothie finde.“ Gern hätte ich da das Wort ergriffen, um zu fragen, ob man in 
Tyrol für eine Republik ſich erhebe, oder ob nicht, vielmehr jeder, wie 1809, für 
den Kaiſer ſich erheben werde? Unſer Jordan, ein geborner Tyroler, den ich in 
der Verſammlung jedoch nicht wahrnahm, hatte am beſten die Frage beantworten 
können. Was mich anbelangt, jo rufe ich nur: „Deutſche Brüder, ſeid einig, 
einig, einig. Seid Ihr es nicht, ſo wird das Vaterland eine Beute der Ruſſen 
und Franzoſen werden. 

München, den 30. März. Es beftätigt ſich, daß der Bund des Con— 
tingent Baierns, bekanntlich 25,600 Mann ſtark, aufgeboten hat und Prinz 
Karl zu deſſen Commandauten ernaunt iſt. Uufere hieſigen Truppen ſind fortwäh⸗ 
rend zum Ausmarſch gerüſtet, doch noch immer ohne Marſchbefehl. 

Altona, den 2. April. Unſere Truppen ſtehen mit den Vorpoſten bei 
Apenrade und der Hauptmacht bei Flensburg fo, daß es in den nächſten Tagen 
zum Kampfe tommen muß. Wenn unfere Streitmacht die Grenze früher erreicht 
hätte, würde es den Dänen nicht möglich geweſen fein, ſich in dem Schleswigſchen 


Amte Hadersleben zu verſtärten. Es beſtärigt ſich auch, daß ein Däniſches Kriegs⸗ 


ſchiff bei Sonderburg einige Offiziere gelandet hat, welche Proklamationen aus⸗ 
theilten, wonach ſich die ganze Inſel Alſen für Daͤniſch erklärt hat. Auf dem 
Schloſſe des Herzogs von Auguſtenburg iſt von den Bauern die Danebrogfahne 
aufgeſteckt worden. Däniſche Truppen befinden ſich übrigens nicht auf der ur⸗ 
ſprünglich Schleswigſchen Infel Alſen. Die Däniſche Armee, welche ſich bei Kolding 
ſammeln will, ſoll 15,000 Mann ſtark werden, indeß wird dies feine Schwierig⸗ 
keiten haben, indem z. B. das erſte Bataillon, welches von Friederieia ausmarſchi⸗ 
ren follte, kaum zum Thore hinaus war, als es die Melodie des „Schleswig⸗ 


— 


Holſtein meerumſchlungen“ zu ſpielen begann, ſo daß die Offiziere augenblicklich 


mit den Soldaten in die alte Garniſon zurückkehrten. Die in Hadersleben einmar⸗ 


La c Däniſchen Truppen find die bisherigen Beſatzungen von Odenſee und 
tyborg. 

Kiel, den 31. März. Ich ſchreibe Ihnen in Eile. So eben langt die 
verbürgte Nachricht hier an, daß die Dänen in Schleswig eingerückt ſind. 
Die Garniſonen von Odenſee und Nyborg auf Fünen, 2 Bataillone, 1400 
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Mann, haben Hadersleben beſetzt und von dort mehrere Deutſchgeſinnte als 
Kriegsgefangene abgeführt. E 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 29. März. Se. Majeſtät der König hat heute folgen⸗ 
den Aufruf an die Holſteiner erlaſſen: { 

„Holſteiner! Ihr habt Mich tief betrübt. Jahrhunderte lang iſt Aufruhr 
und Untreue in Meinen Reichen und Landen unbekannt geweſen. Ihr habt die 
Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt! — Holſteiner! Mein Herz hängt an Euch. 
Ihr werdet nicht das heiligste Erbe Eurer Väter, den Ruf der Holſtentreue, ver⸗ 
nichten. Euer Herzog kann die Hoffnung nicht aufgeben, daß Ihr zu ihm zurüd- 
kehren werdet. Verleitet ſeid Ihr von treuloſen Führern, die nicht an Euer Wohl 
denken, ſondern nur an ihre eigenen ehrgeizigen Pläne. Unter Meinem Namen 
führen ſie Euch ins Verderben, nur indem fie Meine Freiheit leugneten, haben fie 
Euch bewegen, ihnen zu folgen! — Holſteiner! Laſſet Meine Worte Eingang 
bei Euch finden. Freiheit habe ich Euch geboten, Selbſtſtändigkeit als eigener 
Staat, kräftiges Mitwirken zur volksthümlichen Eutwickelung von Deutſchlands 
Einheit; darüber habe ich Euch Mein Verſprechen gegeben. Holſteiner! Dieſes 
Verſprechen beantwortet Ihr mit Aufruhr! Kehrt um zu den Segnungen des 
Friedens und der Freiheit. Verſcherzt nicht leichtſinnig Eure Wohlfahrt, gebet ſie 
nicht den Plünderungen rauher Schaaren preis. Bald werde ich an den Grenzen 
des Königreichs ſtehen. Laſſet eine Botſchaft des Friedens und der Unterwerfung 
an Mich ergehen, und was ich verſprochen habe, ſteht in voller Kraft. 

Frederik K. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 1. April. Die Wiener Zeitung giebt folgende, am 30. 
März Nachmittags in Wien eingegangene Nachrichten: „Die beunruhigenden Ge⸗ 
rüchte über die Ereigniſſe in Italien und die Uebergabe von Mailand an die In⸗ 
ſurgenten, die heute früh im Publikum in Umlauf waren, entbehren bis jetzt je⸗ 
der amtlichen Veſtätigung. Weder der Kaiſerliche Hof-Kriegsrath, noch die Kai⸗ 
ſerliche Staats-Kanzlei hat direkte Nachrichten von dort. Der Weg aber, den 
die verbreiteten Gerüchte genommen haben, durch die Italieniſche Schweiz und 
über Chur ſind mehr als verdächtig und nicht geeignet, mit vollem Glauben hin⸗ 
genommen zu werden. Der Mangel an direkten Nachrichten erklärt ſich durch die 
theilweiſen Juſurrektionen, die in den Venetianiſchen Städten und im Friaul in 
Folge des plötzlichen Aufſtandes in Venedig erfolgten, und die Abſendung von 
Courieren nothwendig erſchwert und die Poft- Verbindungen hemmt. Es find in⸗ 
deß zur Herſtellung der Communikationen energiſche Maßregeln ergriffen. Briefe 
aus Mantua vom 25 ſten melden, daß die Stadt zwar unruhig, die Feſtung aber 
vollkommen geſichert und durch ein paar neu eingetroffene Bataillone die Garniſon 
hinlänglich ſtark ſei, um alle Haupt- und Nebenwerte vollſtändig beſetzt zu halten. 
Die Uebergabe dieſes Platzes, die man als erfolgt erzählte, iſt daher durchaus 
unwahr. Die Concordia, ein Piemonteſiſches Journal, von der ſtärkſten re⸗ 
volutionairen Farbe, von der ein Blatt hier angekommen iſt, ſchreibt vom 21ſien 
aus Mailand, daß an dieſem Tage die Inſurrektion in großem Nachtheile gewe⸗ 
fen. Eben jo berichtet ein Schreiben aus Trieſt vom 29ſten v., es ſeien daſelbſt 
Briefe aus Mantug und Verona vom 26ſten eingetreſfen, welche die aus der 
Au gs b. Allg. 31g. mitgetheilten Ereigniſſe wieder in Zweifel ziehen laſſen. 
Der Erzherzog Vice-König hat übrigens nach Berichten vom 27ſten Verona ver⸗ 
laſſen und die Richtung nach Junsbruck eingeſchlagen. Palma nova iſt von zwei 
Bataillonen Grenzern wieder eingenommen worden. General Viktor iſt von Görz 
mit etwa 10,000 Mann gegen Udine vorgerückt, von wo aus ihm bereits Parla⸗ 
mentaire entgegengekommen fein ſollen.“ 

Die unter dem Befehle des Majors Geramb ſtehenden Truppen haben ſich 
durch die inſurgirten Gegenden in Friaul den Rückzug erzwungen und mit dem 
Armee -Corps des Geueral-Majors Viktor de Pontis am Iſonzo vereinigt, 

Trieſt den 31. März. Das Engl. Dampfboot „Tartarus“, Capit. Webſter, 
von Konſtantinopel in ſieben Tagen kommend, hat geſtern Abend auf unferer 
Rhede die Anker geworfen. An Bord derſelben befand ſich Lord Cowley, früher 
Geſandter Englands bei der hohen Pforte, jetzt, wie man vernimmt, in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft nach der Schweiz beſtimmt. Das Dampfboot brachte Briefe aus 
Konftantinopel vom 24. März, welchen zufolge die Pariſer Ereigniſſe in Odeſſa 
einen fehr tiefen Eindruck gemacht haben. Ein wahrer paniſcher Schrecken bemäch— 
tigte ſich des ganzen Handelsſtandes, und alle Geſchäfte wurden ſofort eingeſtellt. 
Das Franzöſiſche Dampfſchiff, welches am 14. in Konſtautinopel ankommen ſollte, 
war am 21. noch nicht erſchienen. Dadurch war natürlich auch die Börſe in 
Konſtantinopel ſehr allarmirt, und Franzöſiſche Papiere konnten nicht angebracht 
werden. Uebrigens herrſchte in der Stadt die größte Ruhe. 

Heute Nachmittags um 4% Uhr traf hier das der Geſellſchaft des Oeſterr. 
Lloyd gehörende Dampfboot „Sofia“ mit einem Theil des Regiments Kinsky von 
Venedig ein. Briefe ſind uns nicht zugekommen; wir erfahren nur aus dem 
Munde eines Paſſagiers, daß unter den Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung 
ein Zwieſpalt eutſtanden ſein ſoll und man bei der völligen Stockung alles Ver⸗ 
kehrs in Venedig über Nahrungsloſigkeit klagt. 

Fraukrei ch. 

Paris, den 31. März. Die proviſoriſche Regierung hat ein Dekret erlaſſen, 
wonach, mit Hinſicht darauf, „daß viele Ausländer an den glorreichen Februar⸗ 
Ereigniſſen thätigen Antheil genommen „ der Juſtiz-Miniſter einſtweilen ermäch⸗ 
tigt wird, allen Ausländern, die nachweiſen, daß ſie wenigſtens 5 Jahre in Frank⸗ 
reich ihren Wohnſitz gehabt, jo wie, daß fie in jeder Beziehung des Franzoͤſiſchen 
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Bürgerrechts würdig find, auf ihr Begehren die Naturaliſation gegen Entrichtung 
der geſetzlichen Gebühren zu bewilligen. Ada 

Alle an den Tagen des 22., 23. und 24. Februar im Moniteur erſchienenen 
Verordnungen, mittelſt deren Ernennungen verliehen worden, ſind von der gegen⸗ 
wärtigen Regierung für ungültig erklärt. 

Die Regierung hat die ſofortige Errichtung eines Lagers von 35 bis 40,000 
Mann zwiſchen Vienne und Grenoble befohlen; als Grund giebt man die Nach⸗ 
richten aus Italien an. 

Zwiſchen Herrn Lamartine und dem Belgiſchen Geſandten ſollen in Bezug auf 
die Rücſendung der Belgiſchen Bürger in ihr Land freundſchaftliche Erklaͤrungen 
ſtattgefunden haben. 

; Heute war hier ein Auflauf, um das Journal la Preſſe zu vernichten; der⸗ 
ſelbe wurde mit Schwierigkeit geftille. 

Am 29. haben ſich von Lyon aus 300 Deutſche Arbeiter in Marſch geſetzt; 
alle ausländiſchen Arbeiter werden dort vertrieben. l 

Die Herzogin von Orleans ſoll einem ihrer Anhänger geſchrieben haben, ſie 
entſage der Regentſchaft für immer und er möchte keinen Schritt im 
Intereſſe derſelben thun. 

Paris, den 1. April. (Tel. Dep. d. A. P. Ztg.) Geſtern fand hier eine 
fünſſtündige Berathung der Regierung über die militairiſchen Maßregeln ſtatt, 
In Metz iſt eine Batterie auf den Kriegsfuß geſtellt und marſchfertig. e 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
ſtattete geſtern um 4 Uhr in Begleitung des Preußiſchen Geſandten dem Prinzen 
Albrecht einen Beſuch im Buckinghampalaſt ab. Der Prinz fuhr in einem Wagen 
der Königin und wurde durch Lord Palmerſton eingeführt. E 
that leine en 

Mailand, den 26. März. Es ſcheint, Radetzti habe Lodi und Crema 
erreicht und ziehe weiter, alles hinter ſich verwüſtend. Heute erwartet man eine 
Piemonteſiſche Avantgarde der Armee. Die Oeſterreichiſche Armee muß ſich auſ— 
löfen, wenn fie nicht rafıh eine Feſtung erreicht, denn alles ſteht gegen ſie auf. 
In der Stadt werden täglich Gefangene gemacht, die ndi verſteckten; ebenſo arre— 

tirt man alle Italieniſchen Spione, deren Verzeichniß man auf der Polizei fand. 
Sogar Bolza iſt gefangen. In Parma iſt der Herzog verjagt, Modena in Auf— 
fand. Sollte Oeſterreich im Frieden dem Lombardiſch-Venetianiſchen entſagen, 
ſo giebt's hier ſchnellſte Ordnung, denn alles ſtrebt darnach. Venedig ſei von 
den Truppen verlaſſen. Italieniſch Tyrol in vollem Aufſtand — ſo endet die 
ſchönſte Oeſterreichiſche Armee. 

Turin. — Heute, den 30. März, kommt uns erſt die „Lega“ aus Genua 
vom 24. zu. Aus derſelben ergiebt ſich auf das deutlichſte, daß der König von, 


Sardinien marſchiren laſſen mußte. Das Volk war wüthend über das Zögern 
des Kabinets, über das ihm viel zu langſam erſcheinende Vorrücken der Truppen. 
In Genua wollte man zwei eben abmarſchirende Bataillone in Kutſchen nach der 
Grenze führen; der Kommandant wollte aber nichts von Kutſchen wiſſen, und 
ſetzte ſich dadurch dem herbſten Tadel der Bevölkerung aus. In Genua konnte 
ein Aufſtand mit Mühe verhindert werden. Am 24. ſetzte das Volk durch, daß 
die Kanonen wenigſtens aus dem Zeughauſe mußten. Man ſchuͤtzte Mangel an 
Pferden vor, um ſie alſogleich weiter zu führen. 

Genua, den 26. März. Alles beeilt ſich, ſeinen Theil von den bisher 
unter Oeſterreichiſcher Suprematie geſtandenen Italieniſchen Ländern zu erhaſchen. 
Ein Dekret des Großherzogs von Toskana verfügt, daß Maſſa und Carrara von 
Großherzoglichen Truppen beſetzt werden ſolle. Maſſa war ſchon vorher von Tos⸗ 
kaniſchen Freiſchaaren eingenommen worden. l 

Neapel, den 18. März. Am 11. erfolgte ein Angriff des Volkes auf das 
Jeſuitenkloſter. Nachmittags ſchifften ſie ſich, 120 an der Zahl, unter ſtarker mi⸗ 
litairiſcher Bedeckung an Bord eines k. Dampfbootes ein, das ſie zunächſt nach 
Baja brachte. Eine kleine, aber laut ſchreiende Partei führt nun das Regiment 
und die Regierung wagt keinen Widerſtand. Auch die Gendarmerie mußte ihr 
weichen: ſie wird nun in Caſerta zuſammengezogen und der Armee einverleibt. 

Aus Lindau vom 29. März wird uns noch geſchrieben: Mailand iſt nach 
mehrtägigem Kampf, in dem an 1000 Bürger gefallen fein ſollen, von den Oe⸗ 
ſterreichern verlaſſen worden. Da Sardinien feine Truppen in die Lombardei hat 
einrücken laſſen, dürfte die Wiedetbeſitzuahme nicht leicht fein. Man hofft, daß Gü⸗ 


terſendung von Mailand am 25. und 27. März wieder vor ſich gehen wird, da 


die Straßen unter dem Schutze der ſich allenthalben bildenden Bürgergarden voll⸗ 
kommen ſicher ſind. Die Finanzwache und die Polizei ſind entwaffnet. 
Sep a n ie n. 

Madrid, den 26. März. Heute iſt auch hier der Sturm losgebrochen. 
Nach einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Truppen blieben die letzte⸗ 
ren Meiſter der Stadt. Das Miniſterium erläßt ſo eben eine Proklamation an 
die Einwohner von Madrid. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Wir wiſſen, daß Herr Lamartine erklärt hat, die An⸗ 
kunft des Er⸗Herzogs von Montpenſier in Spanien würde von der proviſoriſchen 
Regierung als ein easus belli betrachtet werden. Dieſe Nachricht iſt begründet.“ 
Sie dürfte im Gegentheil wohl ſehr zu bezweifeln ſein. 

Aus Marſeille iſt die Nachricht eingegangen, daß die in dortigen Fabriken 
beſchäftigten Spaniſchen Arbeiter durch das Volk genöthigt wurden, ihr Heil in 
der Flucht zu ſuchen. Ein miniſterielles Blatt beantragt heute, man ſolle hier 
Repreſſalien ausüben und die zahlreichen, hier anſäſſigen, Franzöſiſchen Hand⸗ 
werker ausweiſen. ç 1 j 


Stadt-Theater. 

Donnerſtag den 6. April: Die drei Kandida- 
ten; Original-Luſtſp. in 3 Akten von Feldmann. — 
Hierauf: Die weibliche Schildwache; Luſtſpiel 
mit Geſaug in 1 Akt von W. Friedrich. 


e Neuigkeit zur Tagesgeschichte! 0 


tig 
Im Verlage von Scheible, Rieger & 
Sattler in Stuttgart erſchien fo eben und iſt R 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Die neueſten 


Nach authentiſchen Quellen bearbeitet 
von 

Dr. Franz Kottenkamp. 
x Erſter Theil: 
Die Pariſer Ereigniffe vom Februar 
L 1848, mit Rückblick auf die Ver- 
" anlaffung derfelben. N 

Wir übergeben hiermit dem großen Publi⸗ p 
kum, welches Antheil nimmt an den wichtigen & 
und folgereichen Ereigniſſen der Gegenwart, 5 
und welches Zeuge iſt von dem mächtigen Um— 
ſchwung der Dinge, den erſten Theil eines 
Werkes, das, in blühender und getreuer Schil⸗ } 
8 derung die Weltbegebenheiten in ein em Brenn- $ 
punkte vereinigen ſoll, ſo intereſſant für heute, b 
als von bleibendem Werthe für die Zukunft. 
Nur authentiſche Quellen und die Berichte g 
von Augenzeugen werden dem Herrn Her- 
A ausgeber das Material bieten, und nur die 5 
Wahrheit wird ihn leiten! 
Das Unternehmen erſcheint in Theilen a. N 
R Sgr., um auch dem Unbemittelten daſſelbe & 
zugänglich zu machen. 
. 


Bekanntmachung. s 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht, daß der auf den 10ten d. Mts. in der Stadt 

Poſen anberaumte Jahrmarkt aufgehoben worden iſt. 
Poſen, den Aten April 1848. 

Königl. Preuß. Regierung 1. 


Bekanntmachung. 

Die Einwohner hieſiger Stadt und der ſtädtiſchen 
Kämmereidörſer machen wir darauf aufmerkſam, daß 
es durchaus erforderlich iſt, die öffentlichen Abgaben 
pünktlich zu entrichten, weil ſonſt nicht nur Verle⸗ 
genheiten für die ſtädtiſche Verwaltung eintreten, 
ſondern auch die Abgabenpflichtigen ſich den Unan⸗ 


nehmlichkeiten zwangsweiſer Einziehung ausſetzen, 


würden. Der Anſicht, daß in gegenwärtiger Zeit 
keine Abgaben entrichtet werden dürfen, muß auf das 
Entſchiedenſte widerſprochen werden. 

Poſen, den 5. April 1848. 
Der Magiſtrat. 


Die Königliche Luiſenſchule und die Töch⸗ 
terſchule des Seminars für Erzieherinnen 
beginnen den neuen Curſus Montag den 10ten 
d. M. 9 Uhr Vormittags. 

Poſen, den 4. April 1818. 


Dr. Barth. 


Den Herren Actionairen der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn-Ge⸗ 
Ñ ſellſchaft erlaube ich mir die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich 

= von dem Directorio, unter den bishe⸗ 
rigen Modalitäten, zur Empfangnahme der ausge⸗ 
ſchriebenen Iren Rate, welche pro 100 Rtblr. — 9 
HIE, 6 Sgr., und pro 1000 Rthlr. Zeichnung — 
92 Rıhle. beträgt, beauftragt bin, und ſolche in 
Polen, St. Martin 62., am I Iten d. M. in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr entgegenneh— 
men werde. 

Wronke, den 3. April 1848. 
Im Auſtrage des Directoriums der Stargard-Pofe- 

ner Eiſenbahn-Geſellſchaft, 
Lamprecht, Special⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Für Damen die neueſten Bordüren⸗Strohhüte 
von 25 Sgr. ab Markt No. 62. H 


Vermiethung einer Wohnung. 

Hohe Gaſſe No. 4. St. Martin, nahe der Kirche, 
iſt wegen Verſetzung eines Beamten eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Küche 
und Kammer, fo wie fonfligem Beigelaß, zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. 

Schneider, Schloſſermeiſter. 


Im Monate December v. J. iſt auf der Tour von 
NRyczywol nach Poſen von der Woldenberg⸗ 
Poſener Perſonenpoſt auf bis jetzt nicht ermittelte 
Weiſe ein Paket H. de b. A Warschau, 6 Loth 
ſchwer, verloren gegangen, welches eingelöſte und 
getilgte Polniſche Staatspapiere im Belaufe von 
1261 Silberrubeln enthalten hat, die zwar für den 
Inhaber werthlos, zum Beweis der geſchehenen Ein⸗ 
löſung aber für den Abſender ſowohl als für die 
Bank von Polen nothwendig ſind, weshalb Demje— 
nigen, welcher die Wiedererlangung dieſer Papiere 
herbeiführt, eine Belohnung von 5 Rthir. zugeſichert 
wird. Rogaſen, den 2. April 1848. 

Das Poſtamt. (gez.) Sametzky. 


Der Herr Bürgermeiſter Guderian hat das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Juden hätten durch Verabrei⸗ 
chen von Branntwein das Preußiſche Militair gegen 
die Polniſchen Mitbrüder aufzureizen geſucht. Der⸗ 


ſelbe wird hiermit dringend aufgefordert, feine Quel⸗ 


len anzugeben, oder öffentlich zu widerrufen. 
Viele Einwohner jüdiſchen Glaubens. 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 


den 5. April 1848. — 
(Der Scheffel Preuß.) 


et hie 
REIFEN RE Ge] L 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mi. 1 IL II 10 — 
Roggen dito — 22 ba 26| 8 
Gerſte 22 6 26 8 
Hafer l 4 e e 157 17 


Buchweizen — l 


Chin una SE E 25 
Kartoͤffelnn 145 — 179 
Heu, der Ctr. zu 110 PfDö. — 27 6 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 6 


21 71061 21.17 


Butter das Faß zu 8 Pfd. - 
Extrablatt.) 


Extra- Blatt 


zn p 
„% 82. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 6. April 1818. 


s Berlin, den 5. April. ç 

In der heutigen Sitzung des Vereinigten Landtags iſt nachfolgendes Aller 
höchſies Propoſtlions⸗Dekret der Verſammlung übergeben worden: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ze. 
entbieten Unferen zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten getreuen 
Ständen Unſeren Königlichen Gruß. 

Die deutſche VBundes-⸗Verſammlung hat in ihrer Sitzung von 30. v. M. 
den Beſchluß gefaßt, die Bundes⸗Regierungen aufzufordern, in ihrem ſämmt⸗ 
lichen, dem deutſchen Staaten-Syſtem angehörigen Provinzen auf verfaſſungs⸗ 
mäßig beſtehendem oder ſofort einzuführendem Wege Wahlen von Nativnals 


vertretern anzuordnen, welche am Sitze der Bundesverſammlung in einem 


möglichſt kurzem Termine zuſammenzutreten haben, um zwiſchen den Regierun⸗ 
gen und dem Volke das deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen. — 
Zugltich hat die deutſche Bundes-Verſammlung ſich über einen proviſoriſchen 
Virtretungs⸗Maßſtab geeinigt, nach welchem Preußen zu der deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Vertretung für Unſere, dem deutſchen Bunde jetzt angehörigen Provinzen 
113 Vertreter abzuſenden hat. — Da es unumgänglich nöthig iſt, daß die 
nach obigem Veſchluſſe in kürzeſter Friſt zu erwartende Verſammlung der deut⸗ 
ſchen National-Vertreter nicht ohne die Theilnahme preußiſcher Repräſentanten 
zuſammentrete und außerdem bereits mit mehreren deutſchen Staalen die Ver⸗ 
abredung getroffen iſt, daß die zur deutſchen National-Vertretung abzuordnen⸗ 
den Repräfentanten durch die beſtchenden Stande-Kammern gewählt werden ſol⸗ 
ſen, ſofordern Wir Unſere zum Vereinigten Landtage verſammelten getreuen Ab⸗ 
geordneten der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden aus Unſeren zum deutſchen 
Bunde gehörigen Provinzen hierdurch auf, die für letztere zu der Verſamm⸗ 
lung der deutſchen National-Repräſentation abzuordnenden 113 Vertreter un⸗ 
verzüglich zu wählen. Von dieſer Vertreterzahl fallen nach dem Bevölkerungs⸗ 
Verhältsniſſe der verſchiedenen Provinzen, auf 

Brandenburg 19 

Pommern 11 

Schleſien 28 

Sachſen 16 

Weſtfalen 14 

Rhein-Provinz 25 Vertreter. 

Für den Fall, daß die Provinzen Preußen und Poſen in Folge Unſeres 
Patents vom Sten v. Mts den Wunſch ausſprechen ſollten, dem Deutſchen 
Munde einverleibt zu werden, richten Wir zugleich an Unſere zum Vereinigten 
Landtage verſammelten getreuen Abgeerdneten der Ritterſchaft, Städte und 
Landgemeinden aus dieſen beiden Provinzen die Aufforderung, eine angemeſſene 
Anzahl von Abgeordneten, welche für die Provinz Preußen 23 und für die 
Provinz Poſen 12 betragen würde, für die Deutfhe National» Vertretung zu 
wählen. Dieſe Wahlen find, von den einzelnen Provinzen abgefondert, ver- 
mittelſt abſoluter Stimmenmehrheit zu vollziehen und nur auf Bewohner der 
betreffenden Provinz zu richten. Im Uebrigen wollen wir Unſeren getreuen 
Ständen dabei keinerlei Veſchränkungen auferlegen und auch das Wahlverfah— 
ren ſelbſt ihrem eigenen Intereſſe überlaſſen. 

Sollte die auf Grund des neuen Wahlgeſetzes zu bildende Verſammlung 
der Mertreter Unſeres Volkes, wie jedoch kaum zu erwarten iſt, früher als die 
Verſammlung der Deutſchen National-Repräſentanten zuſammentreten, ſo be⸗ 
halten Wir Uns vor, mit derſelben über eine den veränderten Verhältniſſen 
angemeſſene Vertretung Unſeres Volkes bei der Deutſchen National-Repräſen⸗ 
lation eine Vereinbarung zu treffen. — Wenn übrigens bei Konſtituirung der 
neuen Deutſchen Bundes-Verfaſſung die Bildung eines theilweiſe aus Mitglie- 
dern der erſlen Deutſchen Stände-Kammern beſtehenden Oberhauſes vereinbart 
werden n.öchte, fo werden Wir zur Vollziehung dieſer Wahl, ſofern nicht bis 
dahin eine andere erſte Preußiſche Kammer gebildet fein ſollte, Unſere Herren— 
Kurie beſonders zuſammenberufen. 

Gegeben Potsdam, den 3. April 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
von Auerswald. Bornemann. Arnim. 
Hanſemann. von Reyher. 

Köln den 3. April. (Tel. Dep.) Am 7. wollen Anführer der Deut⸗ 
ſchen Demokratie in Straßburg fein, dieſe ſelbſt rücken am 4. und 5. von Pa⸗ 
ris aus. Jedes Frauzöſiſche Infanterie-Regiment wird um 3 Kompagnien 
und jedes Kavallerie-Regiment um 1 Eskadron verſtärkt. Das Haupt⸗Quar⸗ 
tier der drei Lager zu Lyon, Dijou und Grenoble wird in Lyon ſein. Frei⸗ 
willige werden auf 2 Jahre angenommen. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. 


Holſtein. Alt. u. Hamb. Bl.) Rendsburg den 31. März. Die 
proviſoriſche Regierung bat nachſtehende n e in Betreff der 
Frei⸗Corps erlaſſen: „) Die Frei⸗Corps werden von dem General-Kom⸗ 
mando aus den angemeldeten Freiwilligen organiſirt und konſtituirt. 2) Sie 
bilden einen Theil des Schleswig» Holſteiniſchen Heeres und theilen die Rechte 
und Ehren deſſelben. 3) Sie ſtehen unter militairiſchem Geſez 4) Sie wer⸗ 
den vom Staate bewaffnet und beſoldet. 5) Sie find den Befehlen der Mili⸗ 


tair⸗Behörden unterworfen und ſchulden denfelben, fo wie ihren Vorgeſetzten, 


militairiſchen Gehorſam. 6) Sie dienen bis zur Beendigung des Krieges 
gegen Dänemarks. 7) Die Oſſiziere und Unteroffiziere werden vom Staate, 
Letztere auf Vorſchlag ernannt. 8) Alle Frei-Corps, mit Ausnahme der Kits 
ler Studenten und der Kieler Turner, ſtehen unter Oberleitung eines gemein- 
ſchaftlichen Chefs, des Advokaten Oberſt-Lieutenants von Koch.“ 

Geſtern Nachmittag iſt die Vorhut unſerer Armee, gebildet durch das 55 
Jäger⸗Corps, welchem bekanntlich die Studenten und Kieler Turner zuge⸗ 
theilt find, in Appenrade unter ungeheurem Jubel aller Einwohner eingerückt. 
Bevor das Corps, unter den Vefehlen des Major Michelſen, die Stadt er⸗ 
reichte, hatte es von einer Däniſchen Kriegsbrigg, die eine Stunde früher im 
Hafen angekommen war, ein heftiges Feuer auszuhalten. Die Brigg beſtrich 
den Strandweg; welcher von Süden in die Stadt führt, mit unausgeſetzten 
Kartätſchenſchüſſen; indeſſen wußte Major Michelſen ſeine Leute ſolche Deckung 
nehmen zu laſſen, daß er ohne Aufenthalt und ohne den geringſten Verluſt die 
Stadt erreichte. 

Kiel den 31. März. Der hier heute Morgen eingegangene Bericht eines 
bei der Vorhut befindlichen höheren ſchleswig-holſteiniſchen Ofſiziers meldet, daß 
die in Hadersleben eingerückte däniſche Macht ſtärkes ſei, als die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche. In der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ſind jetzt zehn ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſche Prinzen, wovon vier in auswärtigen Dienſten ſtehen und nun zum 


jetzigen Kampfe hergeeilt find. Ein hierher gekommenes Gerücht, als ob die 
Dänen bei Howacht (Lütjenburg) gelandet ſeien, findet keinen Glauben. Der 
polniſche Oberſt, Baron von Leski, welcher in der Nähe Hamburgs auf dem 
Lande lebte, hat ſich dem kommandirenden General der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee zur Dispoſition geſtellt und wird, ſicherem Vernehmen nach, verwandt 
werden. Dieſer ausgezeichnete Kavallerie-Oſſizier hat ſich im Polniſchrn Frei⸗ 
heitskriege mit Ruhm bedeckt Er war theils Adjutant bei dem Ober⸗General 
Skrzynezki, theils kommandirte er das zweite Krakuſen-Regiment. 


Innsbruck den 29. März. Das Schickſal der öſterreichiſch-italieniſchen 
Provinzen ſcheint entſchieden zu ſein; Feldmarſchall Radetzky (T auf dem Rück⸗ 
ug aus Mailand nach Verona, unter deſſen Mauern Ld das zweite Nrmees 
Corps unter Feldmarſchall⸗Lieutenant d Aſpre ſammelt. Beide Armet-Corps 
zuſammen zählen, nach dem Abfall der Italieniſchen Truppen und den cerlittes 
nen Verluſten, noch etwa 60,000 Mann. 

Pavia den 22. März. Der Oberſt Benedeck hat von dem Marſchall 
Radetzky Befehl erhalten, die Stadt zu verlaſſen und ſich ſofort nach Mantua 
zu begeben. Die Bürger haben gleich nach Abzug der Truppen die Stadt beſetzt. 

Nach der Eidgen. Ztg. vom 31. März zogen am 25. in Mailand 5000 
Mann Piemonteſen mit Kavallerie und Artillerie ein und wollten nach einer 
Raſt von wenigen Stunden wieder wegziehen, um die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen zu verfolgen. Radetzky war angeblich in Como und ein Theil ſeines Hee⸗ 
res, das in voller Auflöfung fein ſoll, in Lodi. Unter den Geißeln, die Ra⸗ 
detzty in feiner Gewalt hat, ſoll ſich auch ein Sohn des berühmten Dichters 
Manzoni befinden. Es heißt, die Zahl der in Mailand auf Seiten des Volks 
Gefallenen ſei verhältnißmäßig gering. 


London den 30. März. Ihre Majeſtät die Königin iſt nach ihrem Wo⸗ 
chenbette fo weit wieder hergeſtellt, daß fie vorgeſtern den Prinzen von Preu⸗ 
ben empfangen konnte, als derſelbe bei dem Prinzen Albrecht im Buckingham 
Palaſt dinirte. Bei dem geſtrigen diplomatiſchen Lever, welches der Prinz von 
Preußen im Preußiſchen Geſandſchafts⸗ Hotel hielt, waren faſt alle fremden 
Geſandten erſchienen; nur die Franzöſiſche Republik war nicht vertreten. 


Brüffel den 1. April. Vorgeſtern Abend fanden in Gent Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt unter dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ Dieſelben zerſtreu⸗ 
ten ſich aber beim Erſcheinen der Gensdarmerie und der Polizei. 

General Skrzynecki will nächſtens von hier abreiſen. 


Florenz den 24. März. In Folge der bekannten Ereigniſſe im Modes 
neſiſchen hat die hieſtge Regierung beſchloſſen und es für angemeſſen crachtet, 
die Herzogthümer Maſſa und Carrara zur Aufrechthaltung der Ordnung pro⸗ 
viſoriſch durch Toscaniſche Truppen beſetzen zu laſſen, was wahrſcheinlich in 
dieſem Augenblicke bereits vollzogen ſein wird. Von Bologna wird gemeldet, 
daß auch päpſtliche Truppen in das Modeneſiſche Gebiet eingerückt ſind. In 
Maſſa und Carrara hatte die Bevölkerung die Unabhängigkeit proklamirt, die 
dreifarbige Fahne aufgeſtackt und den Papſt, Leopold II. und Karl Albert hoch⸗ 
leben laſſen. Der Gouverneur übergab die Regicrung dem Magiſtrat, die 
Bürger bildeten ſich ſchnell zu einer Nationalgarde und verſehen den nöthigen 
Wachtdienſt. ; E 
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